
Verwaltungsgeschichte und NS-Alltag in 

Heidelberg 

Der studentische Alltag in Heidelberg 

(Studentenrechtsverordnung) 
 

1) Beschreibt die Quellen und Materialien (äußere 

Merkmale und Inhalt). 

 

2) a) Recherchiert aus der Literatur den historischen 

Kontext zu den Quellen und Materialien. 

b) Stellt Zusammenhänge zwischen den Quellen und 

Materialien her. 

c) Formuliert eure Ergebnisse als zusammenfassende 

These. 

 

3) Präsentiert eure Zwischenergebnisse in einem 

Kurzvortrag (max. 10 Minuten). 

 

4) Strukturiert eure Ergebnisse zur Präsentation auf einer 

Homepage. Beachtet dabei: 

o Ihr habt eine Seite der Homepage zur Verfügung. 

o Verwendet die unterschiedlichen Materialien und 

verfasst eigene Textbausteine. 

o Überlegt und markiert mögliche 

Vernetzungspunkte. 

o Beachtet das separate Technikblatt. 

 

5) Gestaltet eure Themenseite für die Homepage. 

 

6) Präsentiert eure Themenseite im Kurs.



Quelle 1:  

[…] 



Quelle 2: Die Studentenführer der Universität Heidelberg, 1933-1936 

 

Wintersemester 1933/34 

- S. 2: Befehl des Führers der Heidelberger Studentenschaft Gustav Adolf Scheel 

- S. 9f.: Arbeitsdienst, Wehrdienst und Wissenschaftsdienst als Grundlage einer neuen Hochschule, 

von Franz Alfred Six 

- S. 39-42: Universitätsbestimmungen zur Immatrikulation 

- S. 48f.: Heidelberger Studentenschaft, SA-Hochschulamt und der „Heidelberger Student“ 

 

Wintersemester 1934/35 

- S. 14-16: Aufgaben der Deutschen Studentenschaft, von Franz Alfred Six 

- S. 23-25: Packt an Kameraden! Sinn und Form der studentischen Fachschaftsarbeit, von Fritz 

Kubach 

- S. 26-31: Arbeitsplan der Fachschaften der Heidelberger Studentenschaft (Vgl. andere 

Studentenführer) 

- S. 55-57: Universitätsbestimmungen zur Immatrikulation (Vgl. andere Studentenführer) 

- S. 64: Heidelberger Studentenschaft und der „Heidelberger Student“ (Vgl. andere Studentenführer) 

 

 

  



Quelle 3: Ausschnitte aus der studentischen Zeitung „Der Heidelberger Student“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

12. Dezember 1933, Beilage zu „Der 

Heidelberger Student“ 

 

12. Dezember 1933, S. 8 

 

16. Februar 1934, S. 15 

 

18. Mai 1933, S. 15 

 



24. Juni 1933, S. 1 

 

12. Dezember 1933, S. 2 

 

 

 

  

22. November 1933, S. 6 

 

18. Mai 1933, S. 15 

 

27. Februar 1934, S. 7 

 



18. Mai 1934, S. 1 

 

  

 

  

[…] 



27. Februar 1934, S. 2  

 

  

 

[…] 



Literatur 1: „Der Heidelberger Student“ – eine wichtige Quelle zur hiesigen Universitätsgeschichte 

Anspruch und Wirklichkeit  

„Der Heidelberger Student“ zeigt, wie die Heidelberger Studentenpresse schon bald von den 

Nationalsozialisten als publizistisches Organ und zur Propaganda missbraucht wurde. Dabei war „Der 

Heidelberger Student“ – er ersetzte 1929 die „Akademischen Mitteilungen“ – mit dem Anspruch einer 

„unabhängigen“ und „wohlverantwortlichen“ Studentenzeitschrift angetreten. Der Engere Senat erwartete 

von der Studentenschaft, wie der damalige Rektor Prof. Dr. Karl Heinsheimer formulierte, „daß es ihr 

gelingen werde [...] daß die Zeitung, deren Freiheit an sich in keiner Weise eingeschränkt werden soll, alle 

Erörterungen und insbesondere auch die Austragung von Meinungsverschiedenheiten stets in einem 

Geiste behandelt, der solchem akademischen Gemeinschaftsgefühl entspricht“ (Ausgabe vom 1.5.1929).  

Von Weltoffenheit und Pluralismus, getreu dem Leitspruch der Universität „Semper apertus“, war jedoch 

schon bald nichts mehr zu spüren. Im Zuge der Gleichschaltung verkam „Der Heidelberger Student“ zum 

Sprachrohr der Nationalsozialisten und beförderte deren völkischnationalistische Ideologie. Nur wenige 

Wochen nach der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler (30.1.1933) schreibt Gustav-Adolf Scheel, 

Hochschulgruppenführer des Heidelberger Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes (NSDStB) 

und späterer Reichsstudentenführer, auf der Titelseite: „Nach 15 Jahren ununterbrochenem Kampf, 

bitterster Not und täglicher Unterdrückung hat der Sieg der nationalen Revolution den ersten Abschnitt zum 

Neuaufbau des Reiches abgeschlossen. Das deutsche Volk ist geschlossen hinter seinen Führer und 

Kanzler Adolf Hitler und die Ziele der nationalsozialistischen Bewegung getreten [...] Die einsetzenden 

Aufgaben und die Neuordnung der Universität werden in diesen Tagen durch das neue Studentenrecht 

geregelt werden. Die Studentenschaften erhalten durch sie maßgebenden Einfluß auf die sozialen 

Einrichtungen der Universität und im besonderen auf die Erziehung der deutschen Studenten. Der Student 

muß und wird Mitarbeiter am großen Werk der Neugestaltung Deutschlands sein“ (Ausgabe vom 

29.4.1933).  

„Kampfblatt des Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes“  

Seine Funktion als Kontroll- und Korrektivorgan universitärer Entwicklungen hatte „Der Heidelberger 

Student“ damit längst verloren. Mit aggressiven Angriffen gegen Juden, Freimaurer und die Kirche wurde 

der von Friedrich Gundolf beschworene „lebendige Geist“ ab 1935 vehement erstickt. Von 1929 bis 1933 

erhöhte sich die Auflage von 3000 auf 4500 Exemplare. Die Ausgabe „Unser Ziel und Glaube: Die 

Sozialistische Nation“ vom 24.1.1934 erschien gar in einer Auflage von 10000 Stück. Aus der 

unabhängigen Heidelberger Studentenzeitung war ein „Kampfblatt des Nationalsozialistischen Deutschen 

Studentenbundes“ (NSDStB) geworden – so auch der Untertitel ab Sommersemester 1935 –, das 

unverblümt die nationalsozialistische Ideologie propagierte.  

Die Ideologisierung des „Heidelberger Student“ war jedoch nicht ohne Vorläufer. Bereits 1924 hatte der 

völkische Sprachgebrauch des Nationalsozialismus in die Heidelberger Studentenpresse Einzug gehalten. 

Seit dieser Zeit gab das Grenz- und Auslandsamt der Heidelberger Studentenschaft unter dem Titel „Die 

Grenzwacht. Blätter vom Deutschtum unter Fremdherrschaft“ eine eindeutig nationalistische Zeitschrift 

heraus.   
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Literatur 3:   
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